
 

 

Asthma - Folgewirkung von Belastungen eines gesamten, vernetzten Systems 

 

Grundlegendes 

Ab dem Zeitpunkt, an dem sich eine befruch-
tete Eizelle zu teilen und zu entwickeln be-
ginnt, steht fest, dass alle sich daraus entwi-
ckelnden Zellen miteinander in Verbindung 
stehen. Das wissen wir alle, aber dennoch ist 
es wichtig für unser Verständnis, sich diese 
Tatsache immer wieder vor Augen zu halten. 

Besonders eng verbunden sind jene Organe, 
welche sich aus demselben Keimblatt entwi-
ckeln. So sind Lunge, Darm, Leber, Bauchspei-
cheldrüse, Schilddrüse, Thymus und Harnröh-
re in direkter Linie und auch mit bestimmten 
Zahnwurzeln verbunden. Vereinfacht ausge-
drückt entwickelt sich aus einem der drei 
Keimblätter ein Schlauch, aus dem sich dann 
die Organe ausstülpen, und fertig ist der ge-
samte Verdauungstrakt mit einem Kanal, der 
im Mund beginnt und am After endet sowie 
allen daran „hängenden" Organen wie Lunge, 
Magen, Dünn- und Dickdarm usw. Diese Ver-
bindungen von Geweben und speziellen Orga-
nen werden als Meridiane bezeichnet. Sie 
bilden die Grundlage für das erfolgreiche  

Wirken von Akupunktur und für alle Arten von 
Reflexzonentherapien. 

Entscheidend für das Verständnis, aber auch 
die Behandlung von Störungen der Lungen-
funktion ist, dass (chronische) Belastungen 
von Organen und Geweben, die mit ihr in Ver-
bindung stehen, auch in der Lunge zu entspre-
chenden Symptomen führen. Werden also 
beispielsweise der Darm oder seine  Anhangs-
drüsen, wie Leber und Bauchspeicheldrüse, 
vermehrt durch konzentrierte Nahrung wie 
Fleisch, Eier, Fisch und Milchprodukte belas-
tet, so werden nach Monaten und Jahren die-
se Spannungsfelder unter anderem auf die 
verbundenen Zahnwurzeln und vor allem auch 
auf die Lunge übertragen.  

Belastungen der Leber:  

 
 

Dieselben Auswirkungen rufen auch andau-
ernde körperliche Anspannung, Drogen,    
Medikamente, Kaffee, Alkohol und Rauchen 
sowie selbstverständlich ein unangenehmer 
Dauerstress hervor, indem hierbei die         
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verstärkte Stoffwechselaktivität der Leber, als 
zwangsverpflichtetes Entgiftungsorgan, diese 
richtig gehend heiß laufen lässt. Das zeigt sich 
beispielsweise an steigenden Leberwerten, 
durch die Freisetzung bestimmter Enzyme, 
sogenannter Transaminasen. Bei gesunden 
Menschen steigt das Gamma-GT, einer der 
relevanten Leberwerte, dann auf über 20 
mg/dl an. Bei steigender Leberschädigung 
steigen die Werte auf über 50 bis 100 an, für 
Jahre ohne besondere Symptome und sinken 
verdächtig harmlos bei Leberzirrhose, wenn 
die Spezialzellen dieser Lebenseinheit rapide 
zugrundegehen. 
 
Belastungen des Darmes und des gesamten 
Verdauungstraktes: 

Ständiges Essen, der permanente Konsum von 
Eiweißkonzentraten in Form von Fleisch, Fisch 
und Milchprodukten, aber ebenso kon-
zentriertes pflanzliches Eiweiß, wie Sojapro-
dukte oder andere Hülsenfrüchte, belasten 
vor allem den Darm. Dies umso mehr, als die 
notwendigen Ruhepausen nicht eingehalten 
werden. Vor allem spätes, reichhaltiges Essen 
belastet zunächst den Darm und in weiterer 
Folge die Lunge, die zwischen 4 und 6 Uhr früh 
die Sauerstoffvorräte für den ganzen Tag in 
alle Zellen einbringen sollte und das aber, 
blockiert durch Verdauungsaktivität, nicht 
vermag. Entsprechend energieloser verläuft 
der nächste Tag! 

Neben den konzentrierten Eiweißen reizen 
und stören speziell Stoffe wie Konservie-
rungsmittel, Geräuchertes und Medikamente 
die Funktion des Darmes. 

Besonders Schmerzmittel und die heute häu-
fig und leichtfertig verabreichten Aspirine 
(Thrombo ASS, etc.) lösen chronische Störun-
gen im Darm aus, wo dann Vitamine, Spuren-
elemente und andere wichtige Stoffe nicht 
mehr im erforderlichen Maß aufgenommen 
werden können. Auch die mit dem Darm zu-
sammenhängenden Organe wie Magen, Leber 
und Bauchspeicheldrüse werden durch diese 
oft täglich genommenen Mittel dauerhaft 
geschädigt.  

Nach Jahren der Medikamenteneinnahme, 
verstärkt durch ein falsches Essverhalten, ma-
chen sich dann Nebenwirkungen bemerkbar. 

Es treten Störungen im Magen, Galle, Leber 
sowie der Bauchspeicheldrüse auf, die selbst-
verständlich auch den Darm in Mitleiden-
schaft ziehen. Sie zeigen sich zunächst in Form 
von einfachen Verdauungsstörungen, wie 
Blähungen oder Unregelmäßigkeiten im Stuhl-
gang, bis hin zu dauerhaften Verstopfungen 
oder losen Stühlen. Mit der Zeit können sich, 
ausgehend vom geschädigten Darm, bei-
spielsweise Allergien entwickeln. In extreme-
ren Fällen und bei Einwirkungen zusätzlicher 
Stressfaktoren können dauerhafte Entzün-
dungen der angesprochenen Verdauungsor-
gane mit Krankheitsbildern wie Diabetes, 
Morbus Crohn, Colitis Ulcerosa bis hin zu 
Krebserkrankungen führen.  

In dem mit dem Darm verbundenen Organ 
Lunge führen alle diese Reizbelastungen, die 
zunächst immer zu einer Schädigung der 
Schleimhäute führen, durch die eingangs an-
gesprochene Vernetzung der Schleim-
hautstrukturen dann zur reaktiven Verdickung 
der Lungenschleimhaut und so zu Störungen 
der Atmungstätigkeit. Sauerstoffmangel! 

Belastung der Harnröhre führt zu Atemnot 

Eine erhöhte Zufuhr von Eiweißen über unsere 
Nahrung führen vor allem bei Männern, wo 
die im Stoffwechsel anfallenden Harnsäuren 
vermehrt über die Niere ausgeschieden wer-
den müssen, um die Gelenke zur Erfüllung 
unserer Aufgaben des Schutzes und Erhaltung 
der Familie frei zu halten, zu Belastungen der 
Harnröhre. Im Wechsel kommt es zur reakti-
ven Vergrößerung der Prostata, insbesondere 
wenn viele konzentrierte Milchprodukte ge-
gessen werden, da die enthaltenen Anabolika 
(Aufzuchtkonzentrate) das Zellwachstum 
enorm beschleunigen. Durch die ausgeschie-
denen Säuren wird die Harnröhre gereizt und 
schwillt an, was nicht nur zu erschwertem 
Harnlassen, sondern in gelegentlichen Fällen 
zu Reizblase oder Kontinenzstörungen führen 
kann.1 Die mit der Harnröhre entwicklungsge-
schichtlich verbundene Lunge reagiert eben-
falls mit einer Schwellung ihrer Innenausklei-
dung. In leichteren Fällen und bei jungen 
Menschen kann diese nur eine verschlechter-
te „Tageskondition“ bedeuten, aber bei vorbe-
lasteten Menschen und solchen mit bereits 

                                                           
1 Siehe dazu den Artikel „Reizblase“; Seite 105 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Asthma cardiale 

Beim Asthma cardiale entsteht die Atemnot 
durch einen Rückstau des Blutes vom Herz in 
das Lungengewebe. Durch diesen Stau ver-
dickt sich, ähnlich wie bei Reizgaseinwirkun-
gen, die Membran zwischen dem sauerstoff-
haltigen Lungengewebe und den Blutgefä-
ßen und behindert so den Sauerstoffeintritt. 
Auslöser ist letztlich eine Insuffizienz (Un-
vermögen) des Herzmuskels infolge eines 
ernährungsbedingt, chronisch verdickten 
Blutes, verhärteten Blutgefäßen (Arterioskle-
rose), Bluthochdruck oder defekten Herz-
klappen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

b) Ursachen (aus schulmedizinischer 
Sicht) 
Laut Lehrbuch erfolgt eine Unter-
scheidung in extrinsic Asthma, also 
ausgelöst durch von außen kommen-
den Bedingungen. Hierzu zählen bei-
spielsweise allergene Stoffe mit ent-
sprechend sichtbarer Antikörperbil-
dung im Blut wie Pollenbelastung, 
aber auch viele ähnliche Umweltbe-
lastungen und äußerliche Reizfaktoren 
wie Staubbelastungen, Rauchen etc. 

Intrinsic Asthma: Hier kennt man die 
Reizfaktoren (wieder einmal) nicht 
und vermutet angeborene Überemp-
findlichkeit oder Grunderkrankungen. 
Aus unserer Sicht sind es eben die 
oben erklärten Belastungen in den 
(Organ)Systemen des gleichen Keim-
blatts! 
Zumeist handelt es sich bekannter-
weise um Mischformen. Den Medizi-
nern mag die angesprochene Unter-
scheidung und Einteilung nach dem 
Herkunftsort als Auslöser für ihre Re-
putation nützlich sein. Dem Patienten 
ist dies letztendlich egal, denn die Be-
schwerden sind dieselben und die 
Medikamente auch. 
Nach unserer Erfahrung zeigt sich, 
dass generell eine Belastung und in 
weiterer Folge Schädigung des Darmes 
(verstärkt über die Belastungen aller 
vernetzten (Organ)Systeme, begin-
nend bei den Zähnen, über die Harn-
röhre, Bauchspeicheldrüse, Leber, 

1. Asthma bronchiale 

a) Symptomatik: Es kommt zu anfallsarti-
gem Auftreten schwerer Atemnot bei 
seelischen Reizen, Rauch und Staubbe-
lastung, sogenannten Allergenen und 
auch durch manche Medikamente wie 
beispielsweise Blutdrucksenker. 
Verantwortlich dafür ist ein Anschwel-
len der Bronchialschleimhaut mit ver-
mehrter Schleimbildung, wodurch die 
Luft schlechter durchströmt. Gleichzei-
tig braucht der Sauerstoff aber noch 
dazu viel länger durch die verdickten 
Bronchialwände hindurch ins Blut. 
Dann entstehen klarerweise Schwäche 
und akute Atemnot. 

 

Asthma 

Asthma kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet übersetzt einfach nur „Atemnot". 
Dementsprechend umfasst der Begriff im 
Grunde genommen jedes Erscheinungsbild, 
bei dem einem sprichwörtlich die Luft weg-
bleibt. Im Speziellen findet die Bezeichnung 
aber Anwendung auf bestimmte, klar defi-
nierte und abgegrenzte Erkrankungsbilder. 
Grundsätzlich unterscheidet man zunächst 
je nach Auslöser „Asthma cardiale“ und 
„Asthma bronchiale“, die häufigste Form, 
die üblicherweise angesprochen wird, wenn 
verkürzt von Asthma die Rede ist. (Streng 
genommen gibt es auch eine nierenbeding-
te Form, also gleichsam ein „Asthma rena-
le", wenn die Niere auf Grund einer Überlas-
tung die Gifte nicht mehr in ausreichendem 
Maße ausscheiden kann und der Körper 
dann versucht, die Gifte auf anderem Wege 
hinauszubringen, z.B. über die Lunge, die 
dadurch verständlicherweise zusätzlich be-
lastet wird. So etwa trägt das mitgeführte 
Bindungswasser beim Durchtritt der Gifte 
durch deren Schleimhautreizung zur Bildung 
von Ödemen bei.) 

bestehenden Darm- oder Leberbelastungen 
entwickeln sich daraus eine chronisch be-
hinderte Atmung als Erkrankung der Lunge 



 

 

Schilddrüse bis hin zu den Nieren) für 
alle Allergien und Lungenerkrankun-
gen eine Hauptursache darstellen. In-
folge der Reizweiterleitung durch die-
se mit der Lunge „verbandelten" und 
belasteten Organe verdickt sich die 
Schleimhaut-Auskleidung von Luftröh-
ren, Bronchien und den für den Sauer-
stoffaustausch verantwortlichen Lun-
genbläschen. Die Sauerstoffaufnahme 
wird so beeinträchtigt, und indem zu-
sätzlich der Austausch und das Abat-
men des nach der Zellverbrennung 
entstandenen Kohlendioxids gebremst 
wird, kommt es regelrecht zum Phä-
nomen der inneren Atemnot. 
 

Der Parasympathikus - Ein weiterer 
Co-Faktor macht Atemnot 

In Erholungszeiten (Verdauung-Fett-
ansatz-Harnsäurespeicherung) schal-
tet das parasympathische Nervensys-
tem all jene Organsysteme aktiv, die 
die Stoffwechselaktivität in die Rich-
tung steuern und lenken, um für den 
Aufbau körpereigener Energiereser-
ven zu arbeiten. Vor allem der  Darm 
wird aktiviert, und gleichzeitig verengt 
sich die Muskulatur der Bronchien. 
Denn in Ruhezeiten besteht ein 
grundsätzlich verminderter Sauer-
stoffbedarf, und so wird das Blut in 
den Darm und die Verdauungsdrüsen 
umgeleitet, wo es nun verstärkten Be-
darf gibt. Die Lunge drückt also Blut 
aus ihren Gefäßen aus und drängt es 
in die Leber und den Darm. In Zeiten 
der Nahrungsaufnahme wird eine vor-
belastete, verdickte Lungenschleim-
haut noch zusätzlich durch verengte 
Bronchien und verengte Lungenblut-
gefäße abgestraft und kann zu teilwei-
se akuten, angstvollen Atemnotanfäl-
len führen. Würde nur alle paar Tage 
gegessen, dann wäre das absolut kein 
Problem. Indem wir aber alle paar 
Stunden essen, kommt es zu massiven 
Summationen der Belastung, und ein 
chronisches Lungenleiden ist vorpro-
grammiert. Körperlicher Leistungsab-
fall, Gedächtnisstörungen bis hin zu 

Depressionen sind die Folge. Grund-
sätzlich wäre das System hinsichtlich 
der Essgewohnheiten belastbarer, 
wenn die früher übliche jährliche Fas-
tenzeit eingehalten würde, die von 
Anfang November bis Anfang Februar 
dauerte! 

 

a) Therapie: 

o 1. Schulmedizinisch werden lebens-
lang abschwellende Medikamente in 
Sprayform verordnet und diese noch 
mit einer Cortison-Dauertherapie um-
rahmt. Eine Nebenwirkung der Corti-
sontherapien ist dann beispielsweise 
der Diabetes. 

o 2. Alternative und natürliche Thera-
pieformen  

o Bei konsequenter Umstellung der Er-
nährung unter eine „Reizschwelle“, 
ergänzt mit Darmsanierungskonzep-
ten, vier bis fünf Intensiv-Heilkuren 
mit begleitenden Laborkontrollen und 
Triple-Ozonblutveredelung, sind je-
doch beinahe alle Fälle ausheilbar. Der 
Patient muss allerdings in seiner Le-
bensweise vor allem anfangs sehr 
konsequent sein. Das sind dann die 
heilbaren Fälle, welche laut Lehrbuch 
nur gelegentlich vorkommen! Wissen 
gepaart mit Disziplin und gut ausge-
bildeten Therapeuten machen den Er-
folg der Gesundung!2 

                                                           
2 siehe dazu auch das Interview mit Adrian  
Eidenhammer, Seite 113 
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o Massive Ernährungsumstellung 

Als erste Maßnahme sind die Essmen-
gen deutlich zu verringern und vor al-
lem die konzentrierten Eiweiße zu 
meiden. Eine kleine Mahlzeit pro Tag 
oder jeden 2. Tag reicht nach unseren 
Erfahrungen von über zwei Jahrzehn-
ten Beobachtungen von etwa 6000 
Patienten vollkommen aus. Bei Asth-
mapatienten sollte mittags die letzte 
Mahlzeit erfolgen, um der Lunge wäh-
rend der Nacht genügend Zeit für eine 
Abschwellung der Schleimhaut zu ge-
ben. Die Atemfunktion verbessert sich 
durch diese Maßnahmen sehr schnell.  

o Abstellen aller medikamentösen 
Stressfaktoren 

Sauerstoff ist für die Energiebildung, 
Entgiftung und Immunabwehr äußerst 
bedeutend und für die Regeneration 
von Zellsystemen aller Organe 
(über)lebenswichtig. Bei chronischem 
Sauerstoffmangel kommt es zu vorzei-
tiger Degeneration, chronischen Org-
anschäden und verkürzter Lebenser-
wartung.  
Viele Medikamente regen als Begleit-
effekt eine Verengung der Bronchien 
an, wodurch logischerweise der 
Gasaustausch in der Lunge einge-
schränkt wird. 
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Einige wenige Beispiele für zu meidende Medikamente: 

• Medikamente, welche versuchsweise gegen Alzheimer erprobt werden 

• Blutdrucksenkende Mittel wie Betablocker; sie sollten von Patienten mit belasteter Lunge 
(Raucher etc.) und Darm nicht genommen werden. Ebenso ACE-Hemmer, welche eine 
Reizwirkung auf die Schleimhaut der Lunge (Hustenreiz), die Blase und andere Organe, vor 
allem des Verdauungsapparates (Aufnahmestörung, Verstopfung, Durchfall), ausüben. 

• Schmerzmittel, vor allem Aspirin; sie sollten im Sinne einer verbesserten Sauerstoffversor-
gung gerade bei körperlichem Leistungsabfall, Herzschwäche und von Rauchern nur in 
Ausnahmefällen eingenommen werden. Hier wären die chronischen Folgewirkungen die-
ser Mittel von den verordnenden Ärzten weitaus mehr zu beachten, als dies bisher der Fall 
ist. Der „Effekt einer verbesserten Fließfähigkeit“ des Blutes durch Aspirin wird vermutlich 
ohnehin stark überschätzt und existiert eher als Wunschgedanke der Mediziner denn aus 
handfesten Beweisen. Die Nebenwirkungen dieser Mittel auf die und besonders die riesi-
gen, sensiblen Schleimhautfelder sind jedenfalls erheblich und entsprechend streng zu 
beachten. 

 



 

 

o Meiden von Giften und konzentrier-
ten Lebensmitteln 

Viele chemische Kampfstoffe, wie 
das Insektizid Parathion (E 605), soll-
ten von Patienten mit Herzbelas-
tung, Arteriosklerose, Bluthochdruck 
und allgemeinen Atemproblemen 
streng gemieden werden. Daher sind 
an die Art der Ernährung, sowie die 
verwendeten Lebensmittel strenge 
Qualitätskriterien zu stellen. Eier, 
Fisch, Fleisch- und Milchprodukte 
sind, wenn überhaupt, nur selten 
und dann zwingend aus biologischer 
Herkunft zu verwenden, da diese 
Produkte von Tieren stammen, die 
als Endglieder der Nahrungskette 
immer vielfach höhere Konzentrati-
onen von Giften aufweisen. Selbst-
verständlich sollten auch Gemüse 
und Obst ebenfalls rein biologisch 
sein oder besser noch aus Eigenan-
bau stammen, um den Einsatz an 
„verbotenen" Stoffen besser unter 
Kontrolle zu haben. 

 

o Sport und Arbeitsaktivität 

Vermehrte körperliche Bewegung 
kann zwar nicht die Vermeidung von 
Nahrungsmittelkonzentraten und 
das Winterfasten ersetzen, da Sport 
nicht zellregenerativ wirkt. Aber 
durch körperliche Aktivität wird der 
Sympathikus angeregt und der Pa-
rasympathikus geblockt, was zu ei-
ner deutlichen Erweiterung der 
Bronchien und damit zumindest zu 
einer Verbesserung der Lungenkapa-
zität führt. 

o Nierenbelastungen behandeln 

Verliert die Niere ihre Entgiftungsfä-
higkeit, sieht man das durch den An-
stieg des Kreatinins im Blut. Bei ge-
sund ernährten Patienten, welche 
regelmäßig Fastenpausen von über 
drei Wochen machen (Ruhe und Fas-
ten in Kombination), steigt der Krea-
tinin-Wert auch im Alter von 60 Jah-
ren nicht über 0,5 mg/dl bei Frauen 

und 0.6-0.65 mg/dl bei Männern. 
Kann das Kreatinin nicht mehr gut 
ausgeschieden werden, so sinkt auch 
die Ausleitungsfähigkeit anderer 
Körpergifte, und diese müssen über 
Darm, Haut und ebenso die Lunge 
vermehrt ausgeschieden werden. 
(Bei jungen Menschen treten Aus-
schläge auf. Nach dem Klimakterium 
ändern sich die Hautreaktionseigen-
schaften, und bei vermehrtem Gift-
durchgang altert die Haut dann 
schneller und wird hässlich, rauh und 
grau, verbunden mit entsprechender 
„unsexy“ Geruchsbelastung!) Die 
Schleimhaut der Lunge wird dadurch 
gereizt und verdickt, was ebenfalls 
zu einer verminderten Sauer-
stoffversorgung führt. Die Nieren-
funktion wird erfahrungsgemäß ins-
besondere durch mehrmaliges län-
geres Winterfasten (3-4 Wochen) 
und Weglassen harnsäurehaltiger 
Lebensmittel verbessert. Sowohl die 
erhöhte Kondition durch vermehrte 
Sauerstoffnutzung als auch die ge-
senkten Kreatinin-Werte kann man 
anhand laufender Laborkontrollen 
über Jahre in Folge feststellen. 

o Akupunktur und Reflexzonen-
therapie 

o Darmerkrankungen und Lungen-
störungen können beispielsweise 
auch über die Haut per Massagen 
oder Zonenbehandlung thera-
piert werden. Erfahrene Thera-
peuten kennen die Zusammen-
hänge der Meridiane und bringen 
entsprechende Behandlungen 
zum Einsatz. 
 

 

Im akuten Asthmaanfall hat sich 
komplette Nahrungskarenz („nichts 
essen“, auch kein Bier, Kaffee etc.) 
und die vollständige Entleerung des 
Darmes durch Einläufe (5-10 l täg-
lich) oder noch weitaus effektiver 
mittels Colon-Hydro-Therapie be-
währt. 



 

 

 

 


